wea 
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Mrest 55 fireishl att. 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 


Sonnabend den 29. April 1854. 


Perſonal⸗ Chronik. 
1. Zum Schiedsmann wurde erwaͤhlt: Der Lehrer Buchmann zu Jaͤſchguͤttel, für Pol. Gandau, Juͤſch⸗ 
guͤttel, Pol.-Neudorf, Siebiſchau und Niederhof. 
2. Der Foͤrſter Louis Arndt zu Kl.⸗Maffel witz, iſt als Feldhuͤter für Gr.⸗ und Kl.⸗Maſſelwitz gerichtlich 
vereidiget worden. 
Es wurden ferner vereidiget: 
3. Der Bauergutsbefiger Auguſt Arlt und 
4. Der Bauergutsbeſitzer Gottlieb Kipper zu Schwoitſch zu Gerichtsmaͤnnern. 
5. Der Bauergutöbefiger Auguſt Opitz zu Paſchwitz, zum Gerichtsmann. 
6. Der Bauergutsbeſitzer Gottfried Starofte zu Pol.⸗Kniegnitz zum Gerichts⸗Scholzen. 
7. Der Bauergutsbeſitzer Heinrich Schröter daſelbſt, zum Gerichtsmann. ’ 


Breslau, den 26. April 1854. 


· 6 7k — ——— ůͤ——ͤ— tnꝛ¾—᷑4 u:ꝛ4T:: u ͤ ͤA2?— 23 
Aufenthaltsermittelungen. 

Es iſt mir der gegenwärtige Aufenthalt nachbenannter Perſonen zu wiſſen noͤthig, und erwarte ich 

baldige Anzeige, falls ſolche im Kreiſe leben, ö 

1. Der in Ranſern ortsangehoͤrige Knecht (auch Korbmacher) Karl Wandel, eines in Pirſchen Kreis 
Trebnitz veruͤbten Kleiderdlebſtahls geſtaͤndig. 

2. Schuhmachergeſelle Ernſt Wilhelm Sommer, war wegen verbotenen Aufenthalts in Breslau, mit 
8 Tagen Arreſt beſtraft, und ift in feine Heimath Lorankwitz nicht zurückgekehrt. 

3. Tagearbeiter Johann Carl Rebal, welcher feinen früheren Aufenthaltsort Schosnitz vor längerer 
Zeit verlaſſen hat. 

4. Underehelichte Anna Rofina Trupke, welche wegen verbotenen Aufenthalts in Breslau mit 4 Wochen 
Arreſt beſtraft worden, ift in ihre Heimath Weidenhof (Dorf Schweinern) nicht zuruͤckgekehrt. 
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5. Der Pferdejunge Carl Müller, feit dem 2. Januar e. in Dienſten des Dominii Althofduͤrr, hat 
ſich am 3. April e., aus dem Dienſte heimlich entfernt, diente fruher zu Bohrau Kreis Ohlau. 

6. Der Kurande Auguſtin Nicolaus Gruner, welcher ſich vor etwa 1½ Jahre von feinem Wohnorte 
Pohlanowitz entfernt hot. 


Breslau, den 26. April 1854. 
Beſtrafungen. 

1. Verehelichte Hofewägter Morawe, Joh. Elifaberh verw. geweſene Hoffmann zu Rothfürben, wegen 
Hehlerei mit 1 Woche Grfaͤngniß. 

2. Schuhmachergeſelle Johann Auguſt Bunke von Duckwitz, wegen wiederholten Berruges im Rüd: 
falle mit 3 Monaten Gefaͤngniß und 100 Thlr. Geldbuße, im Unvermögensfalle 6 Wochen 
Gifaͤngniß, 1 Jahr Polizei⸗Aufſicht und 1 Jahr Verluſt der Ausübung der buͤrgerl. Ehrenrechte. 

3. Tagcarbeiter Gottlieb Mittmann zu Priſſelwitz, wegen wiederholten Diebſtahls mit 2 Jahr Zucht⸗ 
hausſtrafe und 2 Jahe Polizei-Aufſſcht. 

4. Schuhmacher und Ziegeifireiger Jace Wagner zu Neuhaus bei Ottwitz, wegen Landſtreichens und 
Berteing im erſten Rückfalle mit 2 Monaten Gefaͤngniß und vermmäcfkiger Einſperrung in ein 
Arbeitshaus. 

5. Tagearbeiter Johann Joſeph Werner zu Pol.-Gandau, wegen Landſtreichens im 2. Ruͤckfalle mit 
4 Wochen Gefaͤngniß und Detention in ein Arbeitshaus. 

6. Freigäctner Friedrich Hoffmann zu Clarencranſt, zu 1 Nehlr. Geldbuße weil derſelde ein Legitima⸗ 
tions⸗Atteſt verfaͤlſcht und wiſſentlichen Gebrauch davon gemacht hat. Gleichzeitig iſt Hoffmann 
zur Confiscation des von ihm unterm 24. Febr. 0. auf gedachtes Atteſt eingebrachten 10 Schock 
und 24 Bund Reiſigholz verurtheilt. f 

7. Tagearbeiter Carl Heinrich Adolph Werner zu Herrmannsdorf, wegen Diebſtahls mit 2 Monat 
Gefaͤngniß, Unterſagung der Ausübung der buͤrgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und Polizei⸗Aufſicht 
auf 1 Jabr. 

8. Tagearbeiter Gottlieb Jaͤntſch zu Cawallen, wegen ruͤckfaͤligen Landſtreichens und Bettelns mit 
3 Wochen Gefaͤngniß und demnaͤchſtiger Detention in ein Arbeitshaus. 

9. Ziergärtner Robert Wagner zu Altſcheitnig, wegen Diebſtahls mit 9 Monat Gefaͤngniß, 1 Jahr 
Unterſazung der Ausuͤbung der buͤrgerlichen Ehrenrechte und 1 Jahr Polizei⸗Aufſicht. 

10. Stelienbefiger Johann Anton Pietſch zu Kl.⸗Tinz wegen Beiſeiteſchaffung eines gerichtlich mit Bes 
ſchlag belegten Gegenſtandes mit 1 Woche Gefaͤngniß. 

11. Dienſtenecht Anton Jantke zu Gr.⸗Naͤdlitz, wegen Diebſtahts mit 4 Wochen Gefaͤngniß. 

12. Unverehelichtes Dienſtmaͤdchen Anna Maria Steiger zu Gr.⸗Tſchanſch, wegen Landſtreichens mit 
10 Tagen Gefaͤngniß und demnaͤchſtiger Einſperrung in ein Arbeitshaus. 

13. Tagearbeiter Auguſt Loch zu Tſchirne und s 

14. Zagrarbeiter Eenſt Loch daſelbſt, ein Jeder wegen Diebſtahls mit 1 Woche Gefaͤngniß. 

15. Zagearbeiter Johann Gottlieb Wiesner, gegenwaͤrttg zu Gr.⸗Mochdern, wegen Diebſtahls mit 
1 Monat Gefaͤngniß und 1 Jahe Polizei⸗Aufſicht. 


Breslau, den 26. April 1854. Königlicher Laud rath, 
Freihter v. Ende. 
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Freiwilliger Verkauf. 
Zum freiwilligen Verkaufe der den Gottlieb Birneis' ſchen Erben gehörigen Freigaͤrtnerſtelle Nr. 36 zu 


Wirrwitz, abgeſchaͤtzt auf 1,050 Rthlr. zufolge der nebſt Verkaufs⸗Bedingungen in der Vormundſchafts⸗ 
Regiſtratu: II. B. einzuſehenden Taxe, ſteht 


am 2. Mai 1854, Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Termin an, wozu Kaufluſtige hierdurch ein jelade n werden. 


Breslau, den 4. April 1854. Koͤnigl. Kreis⸗Gericht, II. Abtheilung. 
Wichura. 


Die Cultur der Rauhkarde (Dipsacus fullonum). 


Durch meine Stellung berufen den Kardenbau in den Provinzen Schleſien mit der 
Lauſitz und Poſen zu heben, damit das Produkt den Anforderungen der Appretur ent⸗ 
ſpreche und kentabel für den Producenten werde, ermuntere ich hierdurch zur weitern 
Verbreitung und Vervollkommnung des Gewaͤchſes auf geeignetem Grund und Boden. 
Die hohe Landes-Behoͤrde kann nicht länger mit Gleichguͤltigkeit anſehen, wie enorme 
Summen dafuͤr ins Ausland; z. B. nach Frankreich, Baiern, Sachſen u. a. gehen, 
waͤhrend dieſelben durch Herſtellung beſſerer Cultur dem Lande erhalten und inlaͤndiſchen 
Producenten zugefuͤhrt werden koͤnnen. An 30 Ortſchaften aus den Kreiſen Oels, Trebnitz, 
Breslau und Neumarkt betreiben mehr oder weniger den Anbau, aber mit wenigen Aus- 
nahmen ſehr gleichguͤltig und fehlerhaft. Die Folgen davon find geringe Preiſe des Pro- 
dukts, welche, gegenüber den hoͤhern Preiſen aller Lebensbeduͤrfniſſe, den Anbau vermindern. 
Der Fabrikant muß ſeinen Bedarf von Außen beziehen und mit betruͤbtem Herzen die 
Summen dem Auslande geben, welche er ſo gerne dem Inlande zuweiſen moͤchte. Dieſem 
Uebelſtande zu begegnen, erhebe ich meine Stimme und rufe zu: Muthig an das Werk 
gegangen, es wird, ja es muß gelingen. Beſſere Qualität kann hergeſtellt werden und 
angemeſſenere Preiſe werden ſich geſtalten, ſobald das Produkt werth iſt, in den Handel 
aufgenommen zu werden. Dies iſt meine Ueberzeugung, gereift durch einen 30jaͤhrigen 
Anbau und durch die Anſchauung der ausgedehnten Culturen im ſuͤdlichen Frankreich. 
Zwar könnte man mir einwenden, daß das ſuͤdliche Klima den franzoͤſiſchen Karden ſolchen 
Vorzug gebe, allein darauf ſei mir vergoͤnnt zu erwiedern; „Auch in Frankreich iſt ge— 
eignetes Land und richtige Behandlung die Hauptſache. Daher koͤnnen auch bei uns 
Karden erbaut werden, die den Anforderungen der Appretur vollig entſprechen, ja in 
vielen Fällen, der Feinhaͤkigkeit wegen, noch einen Vorzug vor jenen einnehmen. 


Der Anbau kann auf doppelte Weiſe geſchehen, einmal durch Pflanzung und zum 
andern durch Auslegen des Samens. 
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Das letztere Syſtem iſt in jeder Beziehung vorzuziehen und das Pflanzen ganz 
zu verwerfen. Der geeignete Boden muß ein thoniger, lehm, oder lettehaltiger fein, Ue⸗ 
berhaupt gilt der Grundſatz, je gebundener der Boden, deſto edler und feſter das Produkt. 
Friſcher, animalifcher Dünger iſt dem Gewaͤchs nachtheilg, aber dennoch muͤſſen Ackerkraͤfte vor⸗ 
handen ſein. Am ſchoͤnſten gedeihen die Karden in der zweiten und dritten Frucht mit 
einer Kalkdüngung von 8—10 Scheffel pro Morgen. Beſonders iſt Kalkduͤngung drin⸗ 
gend zu empfehlen. Der Boden muß entweder gegraben oder tief im Quarre gepfluͤgt 
fein, damit ſich leicht Furchen herſtellen laſſen. Um ſich einigermaßen vor Unkraut zu 
ſchuͤtzen, läßt man den Acker liegen, bis er beſchlaͤgt. Darnach wird das Unkraut durch 
eine Hacke oder Maſchine vernichtet, eben geegget und niedrige Furchen von 9—10 Zoll 
Entfernung gezogen. 

Der Same wird mit trocknem Sande gleichmaͤßig vermengt und bleibt darin 
angefeuchtet durch 8— 10 Tage liegen, bis er zu ſpitzen beginnt, wonach er auf die 1 Fuß 
quer markirten Furchen gebracht und mit etwa einem halben Zoll Boden bedeckt wird. 

Die Karde als zweijaͤhrige Pflanze fuͤr ſich gebaut nimmt zu viel Bodenrente 
in Anſpruch, daher man darauf bedacht ſein muß eine Zwiſchenfrucht im erſten Jahre 
zu erbauen, die möglich wenig der Karde ſchadet. um Deſten bewähren ſich niedrig 
haltende Fruͤchte, wie z. B. Moͤhren, Zwergbohnen, Kohlruͤben u. a., die man auf die 
Zwiſchenfurche der Karde zu bringen ſucht. Der Kardenſamen wird mit einem kleinen 
Blechloͤffel gelegt, welcher aus einem Blechloͤffelſtiele ſo geformt iſt, daß er hoͤchſtens 2 
bis 3 Koͤrnchen faßt. Durch das Quellen des Kardenſamens mit friſchem Sande fördert 
man das raſche Aufkeimen deffelben, der ſonſt 2— 3 Wochen in der Erde liegt von allem 
Unkraut überſtrahlt wird und bedeutende Handarbeit auf das Reinigen der Cultur in 
Anſpruch nimmt. Im Herbſte, nachdem die Zwiſchenfruͤchte geerntet worden ſind, werden 
die Furchen geriſſen, entweder mit einer Hacke oder mit der Maſchine und mit dem 
Voden werden die Kardendaͤmmchen behaͤufelt, worauf ſie dann in die richtige Entfernung 
von 18— 20 Zoll gebracht worden find. 

Die weitere Behandlung des Gewaͤchſes bleibt einem ähnlichen Inſerate oder 
einem Werkchen vorbehalten. 

Man entſchuldige mich hierbei, wenn ich die Anfänger im Bau der Karden 
brieflich auf das Pflanzenſyſtem hingewieſen habe. Grund dafür war aus beiden Me⸗ 
thoden ein ſelbſtſtaͤndiges Urtheil bilden zu laſſen. 

Die hohe Landes⸗Behoͤrde hat im Intereſſe dieſer Cultur guten Samen aus 
Frankreich bezogen und mir denſelben zur Vertheilung pro Pfund 2 Sgr. uͤbergeben, 
der in Breslau, Gartenſtraße Nr. 6 verausgabt wird. 

Canth den 17. April 1854. George Pohl, 

Inſtructor fuͤr Kardenbau der Provinzen Schleſien 
ſowie der Lauſitz und Poſen. 


Breslau. Druck von Robert Lucas, Schuhbrücke Nr. 32. 


